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VertrauenderKundenträgtFrüchte
Rölenommer. „Wir mögen eigent-
lich alle Pflanzen– außer vielleicht
Giersch.“ Frank Schroeder lächelt,
als er dies sagt. Der Garten- und
Landschaftsbauer aus dem kleinen
Örtchen Rölenommer in der Nähe
von Lindlar-Linde hat auch allen
Grund zu guter Laune, denn eine
von ihm geplante und über vier
Jahre gewachsene Grünfläche ist
unter die 50 schönsten Gärten im
gesamten deutschsprachigen Raum
gewählt worden.
DerWettbewerb heißt „Gärten

des Jahres– die schönsten Privat-
gärten 2026“ und ist ein etablierter
Award im Bereich der professionell
gestalteten Privatgärten. Frank
Schroederund seineFrauNici Frank
habenmit einem Projekt teilge-
nommen, das sie in ihrer unmit-
telbaren Nachbarschaft für einen
Kundenrealisierthaben:einenrund
350 Quadratmeter großenWald-
garten in Linde.
Sechs große Bäume standen be-

reits auf demGrundstück und soll-
ten in denGarten integriertwerden.
Das war eine besondere Herausfor-
derung für den Gartenplaner, denn
unter Bäumen wächst längst nicht
alles. Doch Frank Schroeder ist ein
Profi. „Ich kenne rund 2500 ver-
schiedenePflanzenundihreWachs-
tumsbedingungen, in dem Punkt
bin ich sozusagen ein Nerd“, verrät
Schröder.
Er ist überzeugt: „Wenn uns die

Kunden vertrauen und uns einfach
mal planen lassen, dannbekommen
sie mehr für ihr Geld, als wenn sie
schon sehr konkreteVorstellungen
haben, dieWunschpflanzen dort
aber keine guten Bedingungen hät-
ten.“ In den Garten in Lindemit
den bereits vorhandenen großen
Bäumen setzte er unter anderem
Funkien, Farne undWildstauden
wie den duftenden Nesselkönig,

aber auch exotische Pflanzen wie
die nordamerikanischeWaldlilie.
Hochwertige Natursteinmauern

aus Grauwacke undWegeinfassun-
gen aus Totholz werden zu beson-

deren Hinguckern. Ein kleiner, neu
angelegter Bachlauf sorgt fürWas-
sermusik und wirkt sich positiv auf
das Mikroklima imWaldgarten aus.
Das Ergebnis ist nunmit vielen

Bildern und einer Beschreibung der
Arbeiten im Buch zumWettbewerb
zu bestaunen („Gärten des Jahres“
von Konstanze Neubauer und Su-
sanneWilborg, Verlag Callwey,

59,90Euro).EinPluspunktistsicher,
dassFrankSchroederundNiciFrank
einenFokusdarauflegen,dieGärten
ökologisch aufzuwerten. Frank
Schroeder konnte sich schon im

Jugendalter im Garten der Eltern
austoben. Der heute 61-jährige ist
in Zeiten desWaldsterbens aufge-
wachsen, für ihn war schon früh
klar, dass er nach demAbi im öko-
logischen Bereich arbeiten wollte.
„Das, was heute als Biodiversität
gehandelt wird, habe ich in den
Genen“, versichert er.
Er machte eine Ausbildung beim

Grünflächenamt der Stadt Bergisch
Gladbach und arbeitete anschlie-
ßend beim Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND). Dort lernte

er seine FrauNici Frank kennen und
lieben. Da er sich in seinen ökolo-
gischen Bemühungen von der Bü-
rokratie der Kommunalverwaltung
ausgebremst fühlte, wagte er die
Flucht nach vorne undmachte sich
im Garten- und Landschaftsbau
selbstständig.
Heute setzt er sich dafür ein, Gär-

ten als Futterstätten für Insekten
zu gestalten und optimaleVoraus-
setzungen für Artenvielfalt zu
schaffen. Bei dem Kundengarten
der nun ausgezeichnet wurde, war
die ökologischeVielfalt auch ein
ausgewiesener Pluspunkt. Er zeigt,
wie biodiverse Funktionalität und
Ästhetik interessant miteinander
verbunden werden können. Und
lädt zumNachmachen ein.

Claudia Kippels

GuidoCantzkehrtnachWipperfürthzurück
Wipperfürth. Guido Cantz ist sicht-
lich gut gelaunt andiesemsonnigen
Montagmittag in der Hansestadt.
Er inspiziert die neue LED-Lein-
wand in der Alten Drahtzieherei.
„Es ist schon viel zu lange her, dass
ich zum letztenMal hier war. Das
muss vor Corona gewesen sein“,
sagt er. Lange wird es nicht mehr
dauern, bis er die Bühne wieder
betreten wird, am Freitag, 12. Juni,
20Uhr,präsentierterhierseinneues
Programm, das sechste, mit dem
passenden Titel „Komische Zeiten“.
„SeltenhabeicheinenProgramm-

titel gehabt, der so treffend ist. Es
ist gerade alles extremmerkwürdig

in derWelt, aber amAbend wird es
viel zu lachen geben“, sagt er, mit
seinemmarkanten breiten Lächeln
im immer noch sehr jugendlich
wirkenden Gesicht.
Guido Cantz ist nun schon seit

bald 35 Jahren auf den Bühnen
unterwegs, die meistenMenschen
verbindenmit ihm den Kölner Kar-
neval, aber der Entertainer hat noch
mehr auf Lager. „Ich schreibe Bü-
cher, mache Comedy inmeinen
Solo-Programmen, dann gibt es
noch die Moderationen– ich habe
gerne viele Standbeine“, sagt der
Mittfünfziger.
Die„KomischenZeiten“, in denen

im Titel die Rede ist, beziehen sich
daher auch nicht nur auf dieWelt
und ihreVerrücktheiten– Klima-
wandel, Künstliche Intelligenz,

Rechtsruck und der Bundeskanzler
zweiterWahl FriedrichMerz. Nein,
es geht auch um viel Privates. „Mei-
ne Frau und vor allemmein 16-jäh-

riger, mitten in der Pubertät ste-
ckender Sohnmachen die andere
Hälfte aus“, sagt Guido Cantz. Und
ergänzt: „Bei meinem Sohn könnte

ich einfach nurmitschreiben und
hätte Ruckzuck ein abendfüllendes
Programm zusammen.“
Die Besucher in der Alten Draht-

zieherei dürfen sich auf ein Gag-
Feuerwerk freuen. „Es wird nicht
langweilig. Und aktuell geht es
außerdem zu.Wenn Xavier Naidoo
morgens wieder einmal verkündet,
dass wir alle Menschenfleisch in
Form von Kartoffelchips zu uns
nehmen, dann wird das auf jeden
Fall auch amAbend im Programm
auftauchen“,sagtCantz.DieseForm
der Aktualität im Programmhabe
er immer so gehandhabt. „Es wird
aber zunehmend anspruchsvoller
für uns Comedians, weil die Zeit
einfach immer schnelllebiger wird“,
sagt er.
Dasgilt auch für seinpersönliches

Jahr: „Das ist schon wieder so gut
gefüllt, dass meine Frau unseren
Freunden jetzt schon sagenmuss,
dass der erste freie Samstag im Sep-
tember ist“, sagt Cantz.
Darüber hinaus gibt es in der

Drahtzieherei in den nächstenMo-
naten noch einige andere Pro-
gramm-Highlights zu erleben. Da
ist etwa die erste Ehrenamtsmesse
am Samstag, 23. Mai, von 13 bis
16.30 Uhr, organisiert von der Bür-
gerstiftung „WirWipperfürther“.
Dazu zählt ganz der Auftritt der
Jazz-Brüder Julian undRomanWas-
serfuhr, die am Samstag, 6. Juni, 20
Uhr, ihr 20-jähriges Jazz-Jubiläum
mit einem großen Konzert inWip-
perfürth feiern in werden.
Der Auftritt von Stand-up-Co-

medianMarkus Krebs am Freitag,
28. August, ein Brings-Konzert am
16. Oktober und das Improvisa-
tionstheater „Springmaus“ am
Sonntag, 6. Dezember– das sind
nur wenige Beispiele für ein Kul-
tur-Programm, dasWipperfürth
und das Umfeld bereichert.

WolfgangWeitzdörfer

Onispendeterneut
FahrzeugefürdieUkraine

Lindlar. Für eine faustdicke Über-
raschung und einige feuchte Augen
sorgte jetzt Oni-FirmenchefWolf-
gang Oehm.Vertreter desVereins
„Lindlar-Radomyschl - Hilfe für
unsere Partnerstadt und die Ukrai-
ne“, Lindlars Bürgermeister Sven
Engelmann undVertreter der Part-
nerstadt Radomyschl, an der Spitze
Bürgermeister Volodymyr Teterksi,
waren in das Unternehmen gekom-
men, umDank für die jüngsten
Spenden der Firma zu sagen.
ImMärz hatte Oehm dem Part-

nerschaftsverein einen Ford Galaxy
mit neuemDoppelachsanhänger
für die Partnerstadt in der Ukraine
zur Verfügung gestellt.
Schon zuvor hatte das Lindlarer

Unternehmen zwei Fahrzeuge für
die Ukraine-Hilfe des Caritasver-
bandes Oberberg gespendet. Dafür
stellte er einenVW-Caddymit
einemAnhänger und einigeMonate
später einenVWTransporter T6
mit einem großen Anhänger zur

Verfügung. In der Zwischenzeit
haben diese drei Fahrzeuge eine
Menge geleistet, umMenschen in
Notmit Hilfsgütern, Nahrungsmit-
teln und Kleidung zu versorgen,
berichteten der Bürgermeister von
Radomyschl und der frühere Lind-
larer Bürgermeister Georg Ludwig,
Initiator des Partnerschaftsvereins.
Die Dankbarkeit der Menschen in
Radomyschl sei sehr groß und herz-
lich und werde durch Dankesbot-
schaften per Bild undVideo unter-
strichen.
Nach der Firmenbesichtigung

übergab Oehm ein Geschenk an
Teterski,einenflachenKoffer.Darin
befandsicheinSchlüssel.Dazugebe
es auch ein passendes Schloss. Das
befand sich auf dem Parkplatz und
gehörte zu einemVW-Crafter mit
einem doppelachsigen Anhänger
imWert vonmehr als 30.000 Euro.
Wie die freudigen Redaktionen
zeigten, war Oehm die Überra-
schungmehr als gelungen. (lz)

Auch unter großen Bäumen kannman erfolgreich gärtnern. Frank Schroeder und seine Frau Nici Frank wissen, wie es geht. Foto: Kippels

Guido Cantz strahlt mit den Kirschblüten am Hausmannplatz um die Wette –
der Kölner freut sich schon sehr darauf, wieder einmal in der Hansestadt zu
spielen. Foto: Weitzdörfer

Oni-Chef Wolfgang Oehm (l.) übergab das Fahrzeuggespann an den Bürger-
meister von Radomyschl, Volodymyr Teterksi. Foto: Dzuban

Frank Schroeder
über seineMotivation

Das, was heute als
Biodiversität

gehandelt wird, habe ich
in denGenen

GuidoCantz
zurAltenDrahtzieherei

Es ist schon viel zu
lange her, dass ich

zum letztenMal hierwar.
Dasmuss vor Corona
gewesen sein

DieLindlarerGartenbaufachleuteFrankSchroederundNici FranksindmiteinemüberregionalenPreisausgezeichnetworden

Am12. Juni präsentiert er in der Drahtzieherei sein neuen Programm„Komische Zeiten“

Gespann hat einenWert vonmehr als 30.000Euro
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